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1. Situation 

Notwendigkeiten und Ziele 

Die Ortsgemeinde Raversbeuren liegt am westlichen 

Rand der Verbandsgemeinde Kirchberg, an der Grenze 

zum Landkreis Bernkastell-Wittlich. 

Die Zahl der E~nwohner hat in den letztenS Jahren 

relativ stark abgenommen (1976 208 E, 1981 163 E). 

Geprägt durch 13 Vollerwerbsbetriebe und 7 Neben­

erwerbsbetriebe ist die Struktur des Dorfes noch 

landwirtschaftlich. Entsprechend ist das Siedlungs­

gefüge. Im Ortskern stehen überwiegend intakte be­

ständige Wohngebäude mit dahinter querliegenden 

Wirtschaftsgebäuden. Die Bausubstanz ist gepflegt 

und in ordentlichem Zustand. 

Auch die üblichen Ausfranselungen an den Ortsrän­

dern sind verhältnismäßig gering. 

~·IJ2A 

Im Flächennutzungsplan der Verbandsgemeinde Kirchberg 

sind 0,9 ha als künftige Wohnbauflächen am westlichen 

Ortsrand dargestellt, jedoch von der Genehmigung aus­

geschloßen. Bei der 1.Fortschreibung ist beabsichtigt 

diesen Bereich als M~Fläche darzustellen, um hieraus 

Dorfgebiet "MD" entwickeln zu können. 

2. Planung 

2.1 ~~~~9~!~!Q~~~9 

Bei der im Jahre 1972 eingeleiteten Flurbereini­

gung wurde für das in Rede stehende Gebiet "In 

. den Kirchgärten" bereits ein Bebauungsplanentwurf 

vom Kulturamt gefertigt, der glei~hzeitig Grund­

lage für die Ordnung an Grundbesitz herangezogen 

wurde. 
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Die Planung der Flurbereinigungsbehörde deckt 

eine größere Fläche ab (siehe nachrichtliche 

Darstellung) . 

Bedingt durch nicht allzugroßen Bedarf an Wohn­

baufläche mußte das Baugebiet "In den Kirch­

gärten" auf ca. 0,8 ha im Flächennutzungsplan 

beschränkt bleiben.Entsprechend kann der Be­

bauungsplan nur diese Fläche abdecken. 

Die ortsplanerische Lösung war ebenfalls durch 

die Zwänge aus dem Flurbereinigungsverfahren 

vorgeplant. Hiernach sind im Planbereich Ver­

kehrsflächen in ungegliederter Form in einer 

Breite von 7,00 m vorgegeben. Im Hinblick auf 

die zukünftige Gesamtentwicklung wird seitens 

der Planer versucht der Pl~nstraße "A" die 

Funktion einer Anliegerstraße zuzuordnen, mit 

späterer Anbindungsmöglichkeit an die L 193. 

Im Anhörungsverfahren wurde seitens des Straßen­

bauamtes erhebliche Bedenken gegen die westliche 

Anbindung an die Landesstraße 193 vorgebracht. 

Diese Problemstellung kann zwar erst langfristig 

aktuell werden, jedoch sind die geringe Anzahl 

der Wohngebäude auch über die in Rechtsplan vor­

geschlagenen Anlagen zu erschließen. 

Die übrigen Verkehrsflächen könnten somit "nach­

geordnet" werden, d.h. als Wohnwege mit einer 

Gesamtbreite von 5,00 m festgeschrieben werden. 

Bei der geringen Verkehrsintensität können diese 

Wohnwege als Mischflächen (ohne Trennung von 

Geh- und. Fahrverkehr) ausgebaut werden. Die Aus­

bildung der Einmündungspunkte sollte ebenfalls 

auf der Grundlage der RAS-E 1981 erfolgten, um 

den Flächenbeitrag für die straßen in Grenzen zu 

halten. 
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Wie im Bebauungsplanentwurf dargestellt ist be­

absichtigt die nicht benötigten Verkehrsflächen 

den beidseitig angrenzenden privaten Flächen 

zuzordnen. 

Allerdings könnte zur Verringerung von vermehrten 

Kosten auch eine Zuordnung nach einer Seite sinn­

voll sein. 

Damit auch aus beitragsrechtlichen Gesichtspunk­

ten eine ausgewogene Erschließung ermöglicht wird, 

sollten die Flächen für 2 Baugrundstücke nörd­

lich der Planstraße "A" in den Geltungsbereich 

des Bebauungsplanes einbezogen werden. Die Ver­

bindung zum Ort wird über diese Verkehrsfläche 

- gesichert. 

Durch die bereits gebildeten Grundstücke ist unter 

Berücksichtigung ortsplanerischer Gesichtspunkte die 

TraufsteIlung ostseitig des Wohnweges "A" nicht 

mehr zur Sonne möglich. Westseitig des Wohnweges "A" 

sollte die Bebauung giebelst"ändig zur Straße erfolgen, 

um damit das Ausrichten der Traufseite nach Süden 

und Südwesten möglich zu machen. 

Das Flurstück Nr. 16 wurde im Rahmen der Flurberei­

nigungsbebauungsplanung als Spielfläche vor­

gegeben. Es bleibt objektiv festzustellen, daß 

diese Fläche aufgrund ihres Zuschnittes ziem­

lich ungeeignet erscheint die ihr zugedachte 

Funktion erfüllen zu können. Bei einer Randbe­

pflanzung von nur 3,50 m beidseitig bleibt eine 

Nettobreite von ca. 5,00 - 6,00 m • 

Eine Anordnung von Spielmöglichkeiten im Bezug 
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zu einander wird ebenso wie eine räumliche Ge­

staltung nicht möglich. 

Die auf dem Kirchengrundstück -Parzelle 27-

vorhandene Spielfläche ist anders dimensioniert 

und im Bezug zum Ort ideal gelegen. Eine Auf teilung 

des Flurstückes 16 auf die beiden angrenzenden Ei­

gentümer wurde von den Beteiligten Nachbarn abge­

lehnt, so daß die ehemals vorgedachte Funktion als 

Kinderspielplatz im Bebauungsplan festgeschrieben 

wurde. 

2.2 Qei~~!g~~!~!!~gg 

Durch das Maß der baulichen Nutzung (lI Vollge­

schosse als Höchstgrenze) ist eine Anlehnung an 

die dörfliche Bausubstanz gewährleistet. 

Ein- und Zweifamilienhäuser sind in der Regel 

zu schmal, um Proportionen eines liegenden Bau­

körpers zu erbringen. Eine günstige Wirkung 

läßt sich durch die Hausform "Erdgeschoß und 

Kniestock - oder Drempelgeschoß" (EG + DG) er­

zielen. Durch die schrägen Wände können reiz­

volle Innenräume gebildet werden, die durch die 

Auflockerung mit Einzelgauben eine gemütliche 

Wohnwirkung schaffen. 

Durch Gebäudevorsprünge und heruntergeschleppte 

Dächer erhalten die Baukörper eine herunterge­

zogene Wirkung und den besten Witterungsschutz. 

··!1{4 

Entsprechend den Textfestsetzungen über die Gestal­

tung der baulichen Anlagen ist die Verwendung orts­

typischer Baumaterialien und Farbgebungen anzust~eben. 
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An- und Nebengebäude sollen an das Hauptgebäude ge­

stalterisch angegliedert werden und möglichst in 

das abgeschleppte Dach des,Hauptgebäudes einbezogen 

werden. 

Zur Einbindung des Gebietes am Nordrand sind Flächen 

für das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern vorge­

geben. An den Kopfenden der Parkstreifen für den 

ruhenden Verkehr sind ebenfalls Bäume der 11. Kate­

gorie zu pflanzen. Dabei sind überwiegend region­

typische Laubgehölze zu verwenden. 

3. Ver- und Entsorgung 

3.1 ~~~~~fY~f~2E9~~9 

Das geplante Gebiet (9 WoE kann an die zentrale Was­

serversorgungsanlage Hunsrück I angeschlossen werden. 

Menge und Druck sind ausreichend und werden bei der 

Erschließungsplanung nach § 46 ff LWG beachtet. 

3.2 ~e~~~§~fe~~~~~~g~~g 

Die Abwässer der Ortsgemeinde Raversbeuren werden 

über Hauskläranlagen vorgeklärt und über Lei­

tungsnetz dem Groß bach zugeleitet. Bis zum Bau einer 

zentralen Kläranlage ist beabsichtigt, als Ubergans­

lösung, die häuslichen Abwässer über Hauskläran­

lagen nach DIN 5261 vorzuklären. Hierbei sind 

1.500 l/E zugrunde zu legen. 
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3.3 §E~Q~Y~~~Q~g~~g 

Für die Versorgung mit elektrischer Energie re~chen 

die örtlichen Kapazitäten aus. 

Nach Angaben des RWE ist eine Fläche für eine Trafo­

station erforderlich. Aus versorgungstechnischen 

Gründen wurde der Standort am Rand des Kinderspiel­

platzes in einer Größe von 3 x 6 m festgelegt. 

4. Bodenordnung 

Eine Bodenordnung ist nicht erforderlich, da die 

Baugrundstücke und die Verkehrsflächen bereits gebil­

det wurden. Die beabsichtigten Korrekturen sollten 

als Ergänzungsmessungen durchgeführt werden. 

5. Kostenschätzung 

tlberschlägige Schätzung der Erschließungskosten 
unter Berücksichtigung der vorhandenen Anlagen. 

1. Straßenbau incl. 
Straßenbeleuchtung 

2. Wasserversorgung 

3. Entsorgung 

4. Spielfläche 
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100.000,00 DM 

20.000,00 DM 

35.000,00 DM 

25.000,00 DM 

180.000,00 DM 
============= 
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6. Finanzierung 

Die Gesamtkosten der Erschließung werden aufgrund 

der Satzungen der Ortsgemeinde Raversbeuren und 

der Verbandsgemeinde Kirchberg durch Beiträge fin­

anziert. 

Die Finanzierung des Gemeindeanteiles erfolgt durch 

entsprechende Mittel aus dem Haushalt der Gemeinde. 

Im Februar 1984 Raversbeuren,den 
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Anregungen und ergänzende Erläuterungen zu den 

Textfestsetzungen 

B~~~!19~g9_9~E~b_g~~~b!~~t~_~~QE9~~~9_9~E_§~~~~9~~t~11~~g 
~~9_~!~gYQ11~_§~~~~!~~g9_9~~_~~~9~~1~~~~t~ 

" Baukörpergestaltung: 

~~b1_~~E_~~119~~~bQ~~~ 

Durch Anordnung der 2 vollgeschosse im Erd- und Dach-
~ 

geschoß wird ein ~estelzt wirkender Baukörper verhindert. 

Eine bessere Einbindung in Topografie und Landschaft ist 

gegeben. 

ungünstig 

2 Vollgeschosse im 
aufgehenden Mauerwerk 
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günstig 

1 Vollgeschoß im 
aufgehenden Mauerwerk mit 
integrierter Garage 
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Die nachstehendl.'n C('~:>la l tunqsbeispiele sollen dem Bau­

herrn eine lIilfestcllun(! bei der l\ufteilung der Fassade, 

der l\nordnung der I'cn,;t cr sowi e der Wahl der Fenster­

formate bieten. 

. 
Viele kleine Fenster ergeben eine abwechslungsreichere 

Fassade als wenige· große Fensteröffnungen. 

Die zusätzliche Anbindung von Klappläden läßt auch eine 

einfache Fassade aufgelockert erscheinen. 

1 [EE!rI ftEBI 

Die Verwendung von ortsüblichen Baustoffen und Materi­

alien sind die wichtigsten Voraussetzungen für eine 

harmonische Gestaltung 
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Gute Fensterformate 
gute Auf teilung der 
Fassade 
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Ungünstige Fensterfor­
mate - schlechte Auf­
teilung; insbesondere 
Glasbausteine sollten 
nicht verwendet werden, 
da dieses Baumaterial 
ausgesprochen ortsun­
typisch ist. 

Q~~~~~fe~~~~~_lQ~~~~~~e~~L_~~9_:f~~~!~~ 

Dachgauben sollten nur. als Einzelgauben errichtet werden, 

da großflächige Elemente" das lIauptdach in seiner Gestal­

tun~swirksamkcit auflösen. Das Gleiche gilt für die An­

brinqung von fenstern und Luken im Dach. Auch diese 

sollten nicht als 0r.OßC Dffnungen verwendet werden. 

, .',/ 

11 
" -, /, 

ce./ 

'I,Jt ~ 
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Die Fenster sollten möglichst niedrig -im unteren 

Drittel der Dachfläche- angeordnet werden. 

Ein Ausblick im Sitz~n von innen sollte noch mög­

lich sein. 

Keine willkür­
liche Anordnung -
keine unterschied­
lichen Fenstefor­
mate 

gleiche,kleine 
Fensterformate 

~ ~ ~ 
'l'l ~ 

0'00'0 00 I I 
, DjD Di D n_ 

Beziehung zu 
den darunter­
liegenden öff­
nungen bilden! 

Die I\nordnung von D.:1ch r]cluben und Fenstern in der Dach­

fläche sollte einen ßczUq zu den unterhalb liegenden 

Fenster- unrl Türöffnungen herstellen. 

Eine willkürliche I\nordnunq bringt Unordnung in das 

Gesamterscheinunqsbild. 
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~u f sc~ Ü t t un<Jcn_lI!l_d_ i\lJ:J!"_abun~J~_n._Jm Ge 1 ;.inde 

Um ('in harmuni~;ct\{.::; I.dndsch<lft~;'bild zu erhalten, sollte 

das Cpl~lnde durch dir' Errichtun(j von Bauwerken in seinem 

noll ürl i.chen Vet-loluf nicht vcrJndert oder gestört werden. 

f)olher soll ton fol'Jcndc Maf1.nahmcn am Gelände unterbleiben: 

,. ~ .... 
~ • ---

~ 
"C~"~q , .. : 

:~,< '. ' '. - ,.- .', -, 
'. $ .: :. : : 

. : :'. : ~: : : .. 
. """.,' 

- '.~__ ".' '-e .r 
'i'': · : > •. : •.•• ..., :),:';/' 

Ahgr,lbllnqen 
1 R lur Rf'hchtung von Keller­
raumen 

Atil'.l IlIlIltlfl(jp.n 
I H rf~rrilssenilnschullungen vor 
IU t{och qeleglem Erdgeschoß 

System - Skizze 

Hangelnebnungen 
l. B Anschuttungen einer Ter­
rasse und Abgrabungen eines 
Einganges 

I 
I ______ J 

ss:::::::::-
Tal H llt q t' [r H h 11 t'n u n 9 

~i I !frkfhr'JfIHh~ I 
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tVieland, Dieter 

Stadt Deidesheim 

Gemeinde Oberhachingen: 
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Bauen und Bewahren auf dem Lande 

Deutsches Nationalkomitee für 
Denkmalschutz, München 1978 

Planungs- und Gestaltungsfibel 
Deidesheim 

Deidesheim 1981 

Oberhachinger Baufibel 

München 1977 
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